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fin Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Lebeu, Unterhaltung, und Belehrung 


Erſchelnt an jenen Tagen, an welcken tentiche Theater⸗Vorſtellungen ſtakt finden. 

Jränumerations⸗ Preis Comptoir: Thestergedimbde, Lanze Gaſſe 467, 
2. Thor 1. Stock, vis à vis der Mami des 
Aar 7 oft erh, © 5 = en — R eh er 
1 5 herd ahne Zunellung monatlich 12 * uten Theaters, geöffnet von 8—19 und von 
Rn RN 30 fr., balbiahrig 1 ft. gauzjahrig fl. 2—1 Uhr. — Ausgabe: dortfelbſt und in der 
bald Juſtellung monatlich A ei ig 40 lr., Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
: tig 1 . 15 ʃr., jährlich fl. 30 kr. — Turch die werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
1 ul mit Na Zuſendung merteljährig mit 3 kr., bei öfterer mit 2 kr. per Petitzelle be⸗ 
fl., halbjährig 2 ene fl. 75 in einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

Blatt kostet 2 kr. C. Me. bühr für die ſedesmalige Einſcbaltung. 


Tages: Chronik. 

Während man in Wien noch immer mit Einführung der Hundeſteuer 
— die, weil fie nur Luxushunde betrifft, wohl auch hier, mit Ausnahme der zunächſt 
Betheiligten, auf allgemeine Billigung rechnen dürfte — zaudert, wird dieſelbe in 
Frankreich mit ſolch' unerbitterlicher Strenge eingetrieben, daß kürzlich zu St. Etienne, 
einer ziemlich bedeutenden Stadt nicht weit von Lyon, gegen zwei dortige Einwohner 
mit der zwangsweiſen Verſteigerung ihrer ſämmtlichen Habe vorgegangen wurde, weil 
fie es unterlaſſen, ihren Steuerantheil vom Jahre 1896 zu berichtigen 

— Wir entnehmen dem „Wr. Neuigkrsbl.“: Vor einigen Tagen machte Staus 
digl in Begleitung ſeines Schwiegerſohnes und des Dr. Schlagner einen Ausflug 
nach dem nahegelegenen Dorubach. Dort augekommen, wurde ein zweigündiger Spa- 
ziergang unternommen, der ungemein wohlthätig auf den bereits ſehr gekräftigten Zu— 
Hand Staudigls wirkt. Dieſer Künſtter naht mit raſchen Schritten ſeiner gänzlichen Ge— 
neſung, und es iſt alle Hoffnung verhanden, daß ſchon im nächſten Frühjahr Stan⸗ 
digl ſeiner Familie, der bürgerlichen Geſellſchaft und der Kunſt wiedergegeben werde. 

* Dias glückliche Loos, auf welches der Haupttreffer von 30,000 fl. bei der letz⸗ 
ten Salm'ſchen Ziehung fiel, wurde in Peſth verkauft Ferner leſen wir, daß am 
17. d. Abends der ledige Kutſcher Jehaun T., fälſchlich Schröder und F., im k. k. 
Hofburgtheater wegen Verdacht des Taſchendiebſtahtes arretirt und zur weiteren Un⸗ 
terſuchung auf die Polizei-Direktion abgeführt worden iſt, woſelbſt er auf das Leben 
der mit feiner Durchſuchung beanftragten Perſouen, nämlich eines Polizeidieners nud 
zweier Polizeiſoldaten, ein Attentat veruͤbte, indem er mittels eines unbemerkt aus 
der Taſche gezogenen Meſſers denſelben mehrere Stichwunden in den Unterleib bei— 
brachte. Johann T., ein gemeinſchädliches und ſehr verwegenes Individuum, bereits 
wegen Diebſtals ſiebenmal und zuletzt wegen des Verbrechens der öffentlichen Gewalt- 
thätigkeit gerichtlich abgeſtraft, wurde ſofert der Srafbehörde überliefert. Die Ver⸗ 
wundeten befinden ſich im Spitale und ſind alücklicherweiſe ſchon außer Gefahr. 

Vom 20ten wird aus Münzbach der „Linzer Ztg.“ berichtet; daß in der 

Ortſchaft Pilgram eben jetzt ein Apfelbaum zu ſeheu iſt, welcher neben den Früchten 
viele weiße Blüthen zeigt. Das Gleiche war an dieſem Baume in den Jahren 1847 
und 1848 der Fall. Gleichzeitig prangt beim Haufe Nr. I in Münzbach ein Roſen⸗ 
ſtrauch zum zweiten Male voll duftender Roſen. Die erſten Rofen waren bereits nach 
Frohnleichnam verwelkt. 


Oktober, „ 16. 


. 


— (Der Leibloſak des Sguuren.) Dieſer treue Maun, welcher unter anderen De- 
corationen das Georgenkrenz trägt, fell, wie man fagt, faſt jede Nacht au den 
Schwellen des k. Schlafzimmers Wache ftehen. Kein Befehl, nur die Liebe zu feinem 
Herru treibt ihn zu dieſem Dieuſt. Das Pferd zu halten, welches fein hoher Ge» 
bieter reitet, betrachtet er als ein ihm zukommeudes Recht, das er ſich von keinem 
Stalldiener ſtreitig machen läßt. - 

* (Rieſengurken.) Die „Theaterzeituug“ meldet: „Im Garten des Herrn 
Hamann vor dem Leerthere bei Koblenz iſt ein intereſſauter Gegenſtand zu ſehen. 
An einer Staude befinden ſich dort neben weißen Blüthen drei Rieſengurken, deren 
größte, nach vorgenommener Meſſung, 4 Fuß Länge und ſtark 7 Zoll Durchmeſſer hat. 


Feuilleton. 


Eine Entführung. 
(Foriſetzung.) 

Eine halbe Stunde ſpäter klopfte der alte Herr an der Thür von Melanie's 
Mutter. Sein feierliches Geſicht und fein Anzug verriethen, daß er in einer nicht 
gewöhnlichen Angelegenheit komme. Er wollte in Perſon um die Hand Melanieus 
für feinen Sohn werben. 

Die Witwe empfing ihn allein, mit großer Zuvorkommenheit, doch ohne durch 
eine Miene zu verrathen, daß ſie den Zweck feines Beſuches ahute. 

Schon uach den erſten Worten des Kaufmauns aber gab fie ihn zu verſtehen, 
daß fie die Liebe der Beiden keune — und billige. 

Der Brautwerber war entzückt. „So ift mein Sohn“, fügte er, „der glück— 
lichſte Meuſch. Fräulein Melanie iſt eine Perle ihres Geſchlechtes, und mein Sohn 
würde ſich glücklich preiſen müſſeu, und ſtände ſie auch ohne Familie, ohne Heimath, 
ohne Vermögen in der Welt!“ Und nun begaun er, in derfelben Weiſe, wie kaum 
erſt ſeinem Sohne, der Mutter Melaniens ſeine edlen Grundſätze und ſeine Aufich— 
ten über den Reichthum zu entwickeln und ihr mitzutheilen, daß Eugen ihre Tochter 
fo leidenſchaftlich liebe, daß er ſelbſt vor einer Entführung nicht zurückſchrecken würde. 
Indem er noch hinzufügte, daß allein die feſte Ueberzeugung von der Uneigennützig— 
keit der Liebe feines Sohnes und die Hoffuung in ihr eine über die Vorurtheile des 
Reichthums erhabene Dame zu finden, ihn zu dem Schritte veranlaßt habe, den er 
jetzt zu thun im Begriffe fei, Lat er förmlich um Melaniens Hand für feinen Sohn. 

Die Dame hatte die Expectoratiou des wortreichen Mauues mit großer Ruhe 
angehört — nur bei der Entwicklung feiner Anfichten über den Reichthum und' den 
Bethenerungen ſeiner Uneigennützigkeit zuckte um ihren Mund ein feines Lächeln. — 
„Ich muß Ihnen geſtehen“, ſagte ſie, „ich hatte mit Melanie andere Pläne. Ihre 
Haud war meinem Neffen zugedacht. Doch, da ſich die beiden jungen Leute, wie ich 
läugſt im Stillen beobachtet habe, innig lieben, fo laſſe ich meinen Plan fallen und 
gebe gern meine Zuſtimmung zu ihrer Verbindung.“ 

Der Kaufmann ergriff ihre Hand, um fie zu küſſen, und dankte ihr in empha⸗ 
tiſchen Ausdrücken für das Glück, daß ſie ſeinem Sohne gewähre. 

„Ich freue mich dieſer Verbindung nicht weniger als Sie“, entgegnete die 
Dame. „Ich war beſorgt um Melaniens Zukunft, als ich ſah, wie ſich in ihrem 
Herzen die Leidenſchaft für Eugen zu regen begann, weil ich wußte, daß fie um die 
ſer Liebe willen die Haud meines Neffen ausſchlagen und demnach nach meinem Tod 
ganz vermögenslos daſtehen würde. Wie glücklich bin ich, daß ſie ihre Neigung einem 
Manne von ſolcher Uneigennützigkeit zugewendet hat, wie ihr Herr Sohn unzweifel— 
haft iſt, und wie glüuckllch, daß Sie, fein Vater dieſe edle Geſinnung theilen. Die 
Heiraten aus Liebe ſind jetzt fo ſelten geworden, daß man es für ein beſonderes 
Glück achten muß, wenn ein gänzlich vermögenloſes Mädchen ohne Familie, nur 
durch ihre perſönlichen Vorzüge ausgezeichnet, einen wohlhabenden Mann bekömmt. 


Der alte Herr hatte it wachſendem Erfiaunen dieſe Worte angehört, und 
gab ſich jo wenig Mühe, dasſelbe zu verbergen, daß er der Dame lächerlich zu wer⸗ 
den begann. 

„Aber ich ſpreche Ihnen in Räthſeln“, fuhr ſie fort, „nud ich bin Ihnen jetzt 
über ihre künftige Schwiegertochter die volle Wahrheit zu ſagen ſchuldig. Sie hiel⸗ 
ten Melanie für meine Tochter — —“ 2 22 a 

„Iſt ſie es nicht?“ fragt der Kaufmann raſch und ängſtlich. 

„Nein, ſie iſt ein Waiſenkind, das ich erzogen habe, um mir Unterhaltung 
zu verſchaffen.“ * a 

„Aber Sie haben ſie adoptirt?“ 

„Nicht doch!“ 

„So iſt fie anch nicht Ihre Erbin?“ 

„Ebenſoweuig. Mein ganzes Vermögen fällt nach den Beſtimmungen meines 
verſtorbenen Gemahls an meinen Neffen, dem ich Melaniens Hand beſtimmt hatte. 
Aber Melanie liebt ihn nicht, und ich glaube ſelbſt, daß ſie mit Eugen glücklicher 
ſein wird, denn ich bin anch Ihrer Anſicht, daß Reichthum nicht glücklich macht. — 
Aber, wo iſt Eugen? Wollen Sie ihn nicht herbeiholen um in ſeiner harrenden Ge— 
liebten zuzuführen.“ 

- Der Kaufmann wußte nicht, wie er das Zimmer verlaſſen hatte, ärgerlich, in 
ſeinen Hoffnungen getäuſcht, außer ſich darüber, daß er ſich ſo pluwp ins Garn hatte 
locken laſſen, zog er es vor, ſtatt nach Hauſe zu gehen, wo ihn wie er glaubte, Eu— 
gen erwartete, in dem Parke zu promeniven, um darüber nachzudenken, wie ſich das 
Geſchehene wieder redreſſiren ließe. 

Plötzlich ſtand Eugen vor ihm, den die Unruhe zu ſeinem Vater getrieben 
hatte. „Nun Vater?“ fragte er. 

„Es iſt Nichts. Schlag Dir dieſe Heirath aus dem Kopfe!“ 

„Alſo doch? Melaniens Mutter hat fie abgewieſen? Wer hätte das denken 
ſollen? Aber ich werde ſie trotzdem mein neunen!“ ſetzte er mit entſchloſſenem 
Tone hinzu. 

„Das wirſt Du nicht! Ich verbiete Dir an das Bettelkind zu denken.“ 

„Aber, mein Vater.“ 

„Kein Aber! Zu der Heirath mit der Tochter der reichen Dame hätte ich Dir 
meinen Segen gegeben; zu der Liebelei mit dem Waiſenkinde, das keinen Pſennig 
beſitzt und auch keinen Pfennig beſitzen wird — niemals!“ Und nun ſetzte er ſeinem 
Sohne den Stand der Dinge auseinander. (Schluß folgt.) 

Humoriſtiſches. 

(Ein roſiger Traum.) Aus dem Tagebuche eines Ehemanns: Heute habe ich den 
erquickendſten Traum in meinem ganzen Leben gehabt! Mir träumte, meine Schwieger— 
mutter ſei nach Indien abgereiſt. 

Ein Bauer, des Leſens unkundig, kam mit feinem Söhulein, der es in diefer 
Wiſſenſchaft eben auch nicht weit gebracht, vor die Thure des Amtslokales, auf 
welcher die Aufſchrift augebracht war: „Alle Freitag iſt hier Amtstag.“ Der Jüng⸗ 
ling alſo, vom Vater aufgefordert ihm zu ſagen was da geſchrieben, las: Alle Frei⸗ 
tag iſt hier Samſtag. 
PP ˙Ü1)˙:.ͥa ̃ Ü . . ¾¼—⅛?oDv 

Lemberger Cours vom 27. Oktober 1837. 


Dolländer Ducaten. .. 4 — 45 4— 48 f Brenz. Couraut-Thlr. dtto. 1— 32 1 — 33½ 
N ee eee 48 4— 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 79— 2079 — 55 
pie Halber Imperial. 8 — 198 — 23 » Grundentlu.-Obl. oe. 77— 1577 — 52 
lo. Silberenbel 1 Stiick. 1 — 36|1— 37 Natienalanleihe . dio. 81— —181 — 45 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat October: 28., 29, 31. 


Eee en Fun ge isn 
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79 5. Abonnement f 
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14 Kaiſ königl. a privilegirtes 5 
Gräfl. Skarbek ſches Theater in Lemberg. 

700 Dienſtag den 27. Oktober 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gluͤggl: 

x Eingetretener Hinderniße wegen kann das für heute 
angekündigte Schauſpiel: re, RE Ai u = ine 
€ Roſe und Röschen 


5 nicht gegeben werden. Statt dieſem wird aufgeführt: 
7 1 75 x 1 27 
* 


1 PRECIOS A. 


A = ö ’ | 8 3 iR; 
m, Schauſpiel mit Geſang in 4 Akten von P. A. Wolff Muſik von C. M. 
Fr von Weber. ee 
AR Preiſe der Plätze in Gone. Münze: Ee Lege im Parterre oder im eriien 
) Stocke 31. 20 ke.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 fr.: im dritten Starte 2 fl. — 

Ein Sperrſitz im erſten Balten 50 fr.; ein Sperrtig in Parterre oder im zweiten Stock 
J 


4 40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 fr.; Ein Biller in das Parterre 20 fr.; 


IMs u en a 
an Anfang um 7; Eude um 9 Uhr. 
70 Donnerſtag den 29. Oktober 1857, bei aufgehobenem Abonnement: * 


. (Zum erſten Male.) 


Der Troubadour. (II Trovatore.) 


100 2 „ 5 * 
Neue Oper in vier Abtheilungen, nach dem Italieniſchen des 8 Caum— 
N) merano von Heinrich Proch. Muſik von Verdi 

* u — 
ER Verehrungswürdige! 

Alm Der ergebeuſt Unterzeichnete erlaubt üch hiermit die Abonnement⸗Preiſe für die 
* Winterſaiſon wie folgt bekannt zu machen, und ſzwohl um gutigen Beitritt oder auch 
um den täglichen Theaterbefuen, wodurch es ihm nur möglich wird, feinen Verbin' lich⸗ 


keiten nachzukommen, hoͤftichſt zu erſuchen. 
. Abonnement für die Winterſaiſon 185758, 
Si für 22 Vorſtellungen im Abonnement: 
Eine Doppel⸗Loge im Parterre 7 


Eine einfache Loge im Parterre h - 250 37 4 
(AN Eiue einfache Loge iu erſten Stock . 5 3 E EI 
6 Eine einfacher Loge im zweiten Stock 2 4 E D Rh FE 
N Eine einfache Loge bu drilten Stock 2 8 5 u 1e 
1 Ein Sperrſitz im erſten Stock 5 8 5 Rr 
Ein Sperrfis im Parterte 5 2 2 : „ 353, Ya 
Ein Sperrfig im zweiten Stock 4. — 7 
Ein Svercſitz im dritten Stock 3 a, 


5 Gegen Verabfolgung gedruckter, mit dem Direktionsſiegel verſehener Qnittung 
ii der Theater- Caſſier ermächtigt, die Geldbeträge von heute bis einſchlußig den 27. 
(A) Oktober l. J., von 10—1 Uhr Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmittags in der 
6 Theaterkanzlei iu Empfang zu nehmen. 1 


64 Dem Wohlwollen des hochwerehrten Publilum empfiehlt ſich und die ergebenſie 


Einladung wieberholend, zeichnet ſich hochachtungsvoll ergebenſter Joſef Glöggl. 


